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Gute Luft und gutes Waffer in reichlicher Menge find die erften Bedürfniffe
jeder Caferne. Bei der felbftverftändlichen Bedingung, dafs der Baugrund in tech-
nifcher und gefundheitlicher Beziehung ein entfprechender fei 502 ) , lind fonach die
geeignetften Bauplätze für Cafernen aufserhalb des Bereiches von Städten , ent¬
fernt von Fabriken , Begräbnifsplätzen , fumpfigen Stellen etc. zu fuchen. Müffen
aus rein militärifchen Gründen die Cafernen in der Nähe einer Stadt bleiben , fo
füllten fie doch nur am Umfange derfelben liegen , und es mufs Vorforge getroffen
werden , dafs auch beim Anwachfen der Stadt zwifchen den Häufermaffen der
letzteren und den Cafernen-Gebäuden ein freier , unbebauter , nur als Park , Garten
oder Feld benutzter Raum — als Sanirungsgürtel — erhalten bleibe.

Im Allgemeinen ift ferner eine erhöhte Lage des Bauplatzes jeder anderen vor¬
zuziehen. Wenn derfelbe dabei gegen die Wetterfeite durch die Geftaltung des
Terrains oder durch Cultur (Hochwald u . dergl .) einigermafsen gedeckt ift , fo kann
dies nur erwünfcht fein .

Hat man fich durch die Wahl des Bauplatzes die gefundheitlichen Vorzüge fo
viel als möglich gefichert , fo gilt es , diefelben durch die Bebauung nicht wieder
zu vernichten .

Bei Geftaltung des Grundriffes und bei der gegenfeitigen Stellung der Baulich¬
keiten wird alfo zu beachten fein , dafs wenigftens jeder Wohnraum dem unmittel¬
baren Sonnenlichte zugänglich ift , dafs nirgends Luft ftill ftehen kann und dafs die
herrfchende Windrichtung nicht von Ställen und Reitbahnen , Küchengebäuden,
Schmieden, Aborten etc . nach den Wohngebäuden hin ftreicht.

Um den erftgenannten Anforderungen möglichft zu genügen, foll der Abftand der
Baulichkeiten von einander mindeftens der doppelten Höhe , beffer aber der drei -
bis vierfachen Höhe des höheren Objectes gleich kommen. Es foll ferner die Bildung
gefchloffener Höfe vermieden werden . Wo aber ohne einen gefchloffenen Umzug
nicht auszukommen wäre , möchte diefer wenigftens an den Ecken oder fonft ge¬
eigneten Punkten zu unterbrechen , fo wie dafür Sorge zu tragen fein , dafs ftrecken-
weife möglichft niedrige Gebäude eingefchaltet werden.

Vielgefchoffige Wohngebäude müffen fich im Laufe der Zeit minder gefund-
heitszuträglich erweifen, als Gebäude mit wenigen bewohnten Gefchoffen . Die vor¬
zugsweife Erbauung von Häufern der letztgenannten Art und die möglichft weit
gehende Vertheilung der Menfchenmaffen über eine grofse Grundfläche, fo weit dies
mit den dienftlichen Anforderungen vereinbar ift , erfcheint daher als ftrebenswerthes
Ziel . Hierbei kommt die relative Grofse des Bauplatzes in Frage . Wenn man auf
jeden Cafernenbewohner 50 qm Grundfläche gewähren könnte , wie Tollet fordert, fo
würde dies dem Gefundheitszuftande der Truppe fehr förderlich fein . Die Dresdener
Cafernen gehen allerdings noch über diefes Mafs hinaus 5 allein in der Mehrzahl der
Fälle mufs man fich , wegen Koftbarkeit des Grundes und Bodens, mit viel weniger
begnügen , und es ift auch 25 qm Cafernen-Areal auf 1 Mann noch kein ungünftiges
Verhältnifs .

1 ) Aeltere Formen des Cafernenbaues .

Wenn nun auch — wie aus Vorftehendem zu entnehmen ift — über die Grund-
fätze für den Cafernenbau gegenwärtig Klarheit und ziemliche Uebereinftimmung
herrfcht , fo gehört doch die bewufste Anwendung diefer Grundfätze nur der neueren

502) Siehe Theil III , Bd . 1 diefes »Handbuches « (Abth . XI, Abfchn . 1, Kap . 1 : Baugrund ).
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Zeit an, weil die Gefundheitswiffenfchaft ihre Forderungen erft in den letzten Jahr-
zehnten beftimmter und zahlenmäfsig formulirt hat ; auch bethätigen fich jene Prin-
cipien in der Baupraxis auf fehr verfchiedene Weife und bringen verfchiedene
Cafernen-Syfteme und -Typen hervor . Ein Blick auf die gefchichtliche Entwickelung
derfelben wird die Würdigung des Cafernenbaues unterer Tage erleichtern .

Die erften rationellen Cafernenbauten der Neuzeit finden fich in Frankreich .
Sie waren lange Zeit die Vorbilder für

Fig . 456.

Caferne Petite Madeleim zu Lille 503) .

1 r

Fig - 457 -

Mannfchaftsftuben der Citadelle zu Guernfey 504) .

Fig . 458.

Infanterie-Caferne zu Brighton 504) .
ca . 'fcoo n - Gr .

die meiften Staaten Europas ; doch hat
Frankreich den Vorfprung , den es noch An¬
fangs unteres Jahrhundertes im Cafernen-
bauwefen vor anderen . Staaten behauptete ,
durch Fefthalten an Veraltetem unver¬
kennbar verloren , und erft die Arbeiten
Tolleis (feit 1873 ) bezeichnen einen wirk¬
lichen Fortfehritt und verdienen die all-
gemeinfte Beachtung.

Die erften franzöfifchen Cafernen — Ende des
XVI. und Anfangs des XVII. Jahrhundertes — waren
die denkbar einfachften Gebäude. Ein Bild hiervon
giebt der in Fig . 456 dargeftellte Grundrifs der ehe¬
maligen Caferne Petite Madeleine zu Lille 503) . Die
Stuben des Erdgefchoffes waren unmittelbar von der
Strafse aus zugänglich ; zwifchen je zweien derfelben
führte eine fchmale, fteile Treppe zu zwei Stuben
des Obergefchoffes. Das Ganze krönte gewöhnlich
ein hohes Dach , welches Speicherräume barg.

Aehnlich waren die Anfänge des Ca¬
fernenbaues in anderen Ländern . Manches
folche primitive Bauwerk ift bis auf unfere
Tage gekommen.

So ftellt Fig . 457 zwei Cafernenftuben des Forts George in Guernfey304) dar , die noch im Jahre 1861 in
Benutzung waren, obgleich fie , bei einer Belegung mit 8 Mann , nur 9,8 cbni Luftraum einem Jeden gewährten.

Eine Aenderung , aber keine Verbefferung war es , dafs man den Raum für die Treppe zwei be¬
nachbarten Zimmern abgewann, wie

Fig* 459. Fig . 458 504) zeigt, welche ausfieht —
es ift dies mit Recht gefagt worden
— als ob man die Treppen Anfangs
vergehen hätte .

Bei gröfseren Anlagen
wurden zwei Reihen von
Räumen mit den Rückmauern
gegen einander gelehnt , wie
in der aus Louis XIII . Zeit
( 1614—43 ) Rammenden Ca¬
ferne zu Havre (Fig . 459 50S) ,
in welcher zugleich die falfche

Raum-Oekonomie bezüglich der Treppenhäufer auf das äufserfte gefteigert ift .
Vauban, der grofse Reformator des Feftungskrieges , wandte gleichfalls den

Cafernen feine Aufmerkfamkeit zu und wurde auch auf diefem Gebiete , für Frank -
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Infanterie-Caferne zu Hävre 503).
^500 n . Gr .

503) Nach : Revue gin . d’arch . 1867, PI . 9—10.
504) Nach : Building news 1861, S. 687 u. ff.
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reich unbedingt , für die übrigen Militärmächte mehr oder weniger , zur Autorität .
Er ftellte nicht fowohl durchaus Neues hin , verbefferte vielmehr nur die Vor¬
gefundenen Anordnungen und führte fie auf fefte Grundfätze zurück.

Vauban verwirft alle längeren Gänge in Cafernen-Gebäuden, empfiehlt dagegen,
zahlreiche Treppen anzulegen und die Stuben unmittelbar von den Treppenvorplätzen
aus zugänglich zu machen ; und zwar verlangt er diefe Einrichtungen fowohl im
Intereffe des Dienftes , als auch in demjenigen der Gebäudeunterhaltung . Ferner
entfchied fich Vauban dafür , die Truppen beim Caferniren nach den kleinften felb -
ftändigen Unterabtheilungen (den Compagnien) ftreng zu trennen — eine Mafsregel,
deren Zweckmäfsigkeit ganz unanfechtbar ift .

Die Anwendung diefer Grundfätze erzeugte den fog. Vauban ’(chen Cafernen-
Typus .

Seine Cafernen find einreihige oder (öfter) doppelreihige Gebäude , wie Fig . 460 , welche auf je
zwei Zimmer des Erdgefchoffes eine einläufige Treppe bekommen. Bei doppelreihigen Gebäuden ent¬
liehen fonach Treppenhäufer mit zwei getrennten Treppen , die auf jeder Gebäudefront einen Eingang be-
fitzen . Jede Treppe führt in jedem der beiden Obergefchoffe zu zwei Zimmern , wurde alfo , da jedes
Zimmer 12 Mann aufnahm, von 48 Mann begangen ; auf je 72 Mann (der
damaligen Stärke einer Compagnie) aber kam eine Treppe .

Die Vauban ’ich.en Cafernen- Stuben haben — nach vorhandenen
Originalplänen — eine gleich bleibende Tiefe von 5,85 m ; die Breite,
welche Anfangs nur 5,70 m bis 6,00 m betrug , wurde fpäter auf 7,15 m ver-
grofsert. Da nun die mittlere Hohe der Räume im Erdgefchofs 4,00 m ,
im I . Obergefchofs 3,57 m , im II . Obergefchofs 3,i4 m war , fo entfielen
auf jeden Mann günftigften Falles 13,9 cbm , ungünftigften Falles aber nur
8,7 cbm Luftraum. Allerdings, wenn die Annahme, die man machte, »dafs
ilets der dritte Mann im Dienfte abwefend fei « , zutraf (weshalb die
12 Mann auch nur 4 Doppelbetten hatten) , fo erhöhte fich die Luftmenge
in jenem Falle auf fall 21 cbm , in diefem auf 13 cbm - Nebenräume gab es
in Vaubatf s Cafernen nicht , eben fo wenig Höfe. Die Cafernen öffneten
fich unmittelbar nach der Strafse, welche entlang jeder Front verlief.

Der Vauban fche Typus erfuhr im Laufe der Zeiten
manche Verbefferung. In den doppelreihigen Gebäuden
brach man der befferen Lüftung der Räume wegen durch
die Längsfeheidemauern grofse Oeffnungen ; man erreichte
dadurch allerdings in der Regel nur , dafs fich die ver¬
dorbene Luft zweier Zimmer mit einander mifchte ; endlich
befeitigte man diefe Mittelmauer gänzlich. Gleichzeitig er¬
baute man anftatt der zwei fchmalen , fteilen Treppen nur eine Treppe , der man
wenigftens eine gröfsere Breite gab.

Die Caferne zu Bury (in England , Fig . 461 504) zeigt u . a . diefe wefentlich befferen Anord¬

nungen. Der lebhafte Luftzug , welcher fich in den Treppenhäufern einftellt, ifolirt die Zimmer zweck -

mäfsig von einander ; auch find letztere felbft, da fie Fenfter an zwei Seiten haben, ziemlich gut zu lüften.
Eines der Fenfter geht allerdings durch den hölzernen Verfchlag u , hinter welchem Bett und Tifch des
Unteroffiziers ftehen, für das übrige Zimmer wieder verloren.

Die Uebertragung des für Fufstruppen berechneten Vauban fchen Typus auf 479-
Cavallerie - Cafernen begegnete manchen Schwierigkeiten , weil man daran feft hielt , auf

s

Mannfchafts - Wohnungen und Pferdeftälle in einem und demfelben Gebäude und in Cavaiierie-

möglichft enger Verbindung mit einander herzuftellen, obwohl eine gute Anordnung
dem Pferde wenigftens das Doppelte der Grundfläche im Stalle zutheilen mufs,
welche fein Reiter im Obergefchofs beanfprucht .

Fig . 460.

Vaubaris Infanterie-Caferne.

Fig . 461 .

Infanterie-Caferne zu Bury504) .
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Zunächft ordnete man im Erdgefchofs fenkrecht zur Längenrichtung des Gebäudes gerichtete Quer-
ftallungen an , denen man die Breite der darüber zu legenden Mannfchaftszimmer (6,50 m) gab . Später
vergröfserte man diefe Abmeffung auf 7 ,8o ra , dann auf 8,40 bis 9 ,00 m . Indem man zweiläufige Treppen ,
die nur die Hälfte der Gebäudetiefe beanfpruchten , einbaute , erübrigte man der Treppe gegenüber im
Erdgefchofs eine Futterkammer , im Obergefchofs eine kleine Unteroffiziers-Stube . Fig . 462 u . 463 503) zeigen
die in folcher Weife angeordnete Cavallerie-Caferne Chambüres zu Metz .

E2|pg
jSflcsi

Fig . 462. Ober¬
gefchofs .

Erd¬
gefchofs .

Fig . 46;

Cavallerie-Caferne Chambieres zu Metz 503) .
f :500

Ober¬
gefchofs .

Fig . 464.

Fig . 465.

Cavallerie-Caferne St . Gilles zu Abbeville 503).

Erd -
gefchofs .

Trotz aller verfochten Verbefferungen blieben diefe Cafernen , namentlich die Ställe , noch immer
mit wefentlichen Mängeln behaftet . In den Ställen waren Licht und Wärme fehr ungleich vertheilt ; die
Lüftung war nur unvollkommen zu bewerkftelligen. Da eine fehr enge Aufftellung der Pferde hinzukam —
die erften Pferdeflände hatten kaum 97 cm Breite — fo war der Gefundheitszuiland zuweilen ein fehr
fchlechter. Endlich erfchwerte die grofse Anzahl kleiner Stallungen die dienftliche Aufficht.
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Um (liefen Uebelftänden thunlichft abzuhelfen, ging man fpäter zur Längsreihenftallung über . Fig . 464
u . 465 503) zeigen, wie diefe in einer Cavallerie-Caferne zu Abbeville ( 1784 ) zur Ausführung kam . Zwei
einfache Längsreihenftallungen find zu einem Gebäude vereinigt ; die Treppenhausaxen find 85,6 m von¬
einander entfernt ; die einfache Stallbreite ift 4,60 m , die Stallhöhe 5,3o m ; zwifchen die lang geftreckten
Mannfchaftsftuben des Obergefchöffes find kleine Unteroffiziers-Stuben eingefchaltet.

Bis gegen die Mitte des XVIII . Jahrhundertes blieb man in Frankreich dem
Vaubarifchen Typus im Wefentlichen treu . Dann aber brach man nicht blofs mit
der bis dahin beliebten Ausführung — was durchaus berechtigt war, da diefe künft-

.480.
Mittel *

Corridor -
Cafernen .

Fig . 466.
Erd -

gefchofs .

Infanterie-Caferne zu Nancy ° 03) .
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Infanterie-Caferne zu Courbevoie. — Erdgefchofs ° 03) .

lerifch, wie conftructiv auf fehr niedriger Stufe verharrt hatte
— fondern mit dem ganzen Syfteme , um zu einem viel un¬
vollkommeneren überzugehen.

Zunächft verbefferte man diejTreppen , über welche all¬
gemein Klage geführt wurde. Um den vermehrten Aufwand

i _
aber , welchen der Bau befferer Treppen verurfachte , wieder
einzubringen , verminderte man die Anzahl derfelben . Man fchaltete alfo zwifchen
zwei Treppenhäufer eine gröfsere Zahl Zimmer, unter Fortfall der Mittelmauer, ein .
Damit nun aber der Verkehr nicht unmittelbar durch alle Wohnräume hindurch
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482.
Weitere

Entwickelung
in

Frankreich.

erfolgen follte , trennte man in der Mitte derfelben Anfangs durch Bretterwände ,
fpäter durch Mittelmauern einen Gang ab.

Damit war der Typus der Mittel-Corridor-Caferne , der fchlechtefte von allen,
aufgeftellt. Trotz feiner Mängel in gefundheitlicher Hinficht fand er , der Billigkeit
des Baues wegen, die weitefte Verbreitung .

Fig . 46750S) ftellt eine der früheften Bauten diefer Art , die Caferne zu Courbevoie ( 1756 ) dar , worin
die zwifchen zwei Treppen gelegenen Strecken des Mittel- Corridors über 40 m lang find . Beffere Ver-

hältniffe zeigt die Caferne zu Nancy (1764) in
Fig . 468 . Fig . 466 503) , da hier die Treppen nur noch 80 ra

von einander entfernt find , auch die Breite des
Mittelganges, die im erften Beifpiel nur ca . 2 m
betrug , auf 2,92 m vermehrt worden ift .

Eine ausgefucht mangelhafte Anordnung ift in
einer Caferne des Schloffes Edinburg (Fig . 468504)
verkörpert . Der dunkle , ungelüftete Gang C
hat noch an beiden Enden Thüren , um das
Mannfchafts-Revier von den Offiziers -Flügeln ab -
fondern zu können.

Eine Verbefiferung der Cafernen , die un¬
gefähr gleichzeitig mit der Einführung der Mittel-
Corridore war , ift die Zutheilung grofserer Höfe,
die gewöhnlich vor den Hauptgebäuden liegen
und auf welchen kleine Nebengebäude verfchie-
dener Beftimmung Platz finden.

Da nicht ausbleiben konnte , dafs alle Mängel langer Mittelgänge lieh alsbald
fühlbar machten , fo verfuchte man verfchiedene Anordnungen , welche , ohne eine
Vermehrung der Treppen zu erheifchen , jene Mängel befeitigen füllten.

Die bemerkenswerthefte diefer Neuerungen war die Erbauung von Cafernen
nach fpanifcher Art , d . h . folcher, welche fich längs einer Front in allen Gefchoffen
in Hallen oder Galerien öffneten. Aber diefe offenen Hallengänge bewährten fich
felbft unter dem Klima Frankreichs nicht und wurden defshalb zumeift in gefchloffene
Corridore verwandelt .

Man war auf diefe Weife zu Cafernen mit Seiten-Corridoren gelangt , fchenkte
ihnen aber zunächft nur wenig Beachtung , und erft die neuere Zeit bildete diefen
Typus weiter aus.

Das franzöfifche Kriegs - Minifterium wandte jetzt dem Cafernenbau erhöhte
Aufmerkfamkeit zu . Es beauftragte zunächft den Director der Fortificationen zu
Metz, Ramfault de Raulcour, mit Bearbeitung von Normal-Entwürfen nach gegebenen
Directiven.

Die Vorfchläge Ramfault ' § kamen in der Hauptfache auf Cafernen mit Seiten-
Corridoren und beträchtlichen Zimmertiefen hinaus ; für die Ställe empfiehlt er die
doppelte Längsreihenftellung 508 ) .

Da fich die Arbeiten Ramfault s ungetheilten Beifalles nicht erfreuten , fo fchlug
endlich im Jahre 1788 das Minifterium den viel verfprechenden Weg ein , eine
öffentliche Wettbewerbung für Entwürfe zu Infanterie- und Cavallerie-Cafernen aus-
zufchreiben , wobei es für den beften Entwurf jeder Cafernengattung 50 Louisd ’ors
ausfetzte.

Aus dem bezüglichen Programm geht hervor , dafs man vorzugsweife die zweireihigen Gebäude
Vauban 'ieher Art in das Auge gefafft hatte . Zwifchen je 4 Zimmern des Erdgefchofles füllten Doppel-

505) Siehe : Revue gen . d 'arch . 1867, S . 13 u . ff.

Caferne im Schlofs Edinburg 504) .
tyooo n . Gr .

A . Lichtgräben.
B . Mannfchafts-

zimmer .

C. Corridore.
D . Offiziers -Wohnungen

u . Speifefaal .
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treppen angelegt werden ; jedes Zimmer füllte alfo unmittelbar vom Treppenraume aus zugänglich fein ,
dabei jedoch — um an BaulcoHen zu fparen — fo lang wie möglich gemacht werden. Zur Begünftigung
der Lüftung erachtete man für zweckmäfsig, in den Längsfeheidemauern grofse , mit Heilbaren Holzläden
verfchliefsbare Fenfter anzubringen. Die Zimmer waren ungemein hoch (4,33 bis 4,54 m) anzunehmen. In
denfelben follten die zweimannigen Betten (von 1,90 m Länge und 1,084 m Breite) mit Zwifchenräumen
von 0,54 m aufgeffellt, zwifchen zwei Bettreihen aber 1,95 m Abftand innegehalten werden.

Für die Stallungen wurde feft gefetzt, dafs der einreihige Stall 4,22 bis 4,54 m Breite, der Doppel-
Hall , mit dem Gange in der Mitte, aber 10,72 m Breite erhalten foll . Für vortheilhafter wurde aber die
Stellung der Pferde mit den Köpfen gegen einander (nach Fig . 465) gehalten. Die Ställe waren zu
wölben ; es war ihnen 5,84 bis 6 ,50 m Höhe zu geben. Unbegreiflich bleibt , dafs man die Breite eines
PferdeHandes auf l,055 m herabfetzen wollte , obgleich ein thierärztliches Gutachten fich für l ,3o m als
Minimum ausgefprochen und diefe Forderung wohl begründet hatte .

Die Revolution von 1789 verhinderte , dafs diefes Preisausfchreiben eine prak-
tifche Folge hatte . In dem auf die Revolution folgenden kriegerifchen Vierteljahr¬
hundert hatte aber keiner der europäifchen Militärftaaten viel Zeit und Geld zu
Cafernenbauten übrig . Am wenigften gefchah vielleicht für die Friedens -Cafernen
gerade in Frankreich , da hier dem Staate viele verlaffenen Schlöffer, aufgehobenen
Klöfter etc . zur Cafernirung der Truppen zu Gebote ftanden. Allerdings wurde
die Aufmerkfamkeit auf das Bedürfnifs der Feftungen an bombenficheren Cafernen
hingelenkt ; die Ausführungen blieben aber auch auf diefem Gebiete äufserft be-
fchränkte (flehe unter e) .

Erft die mit 1815 beginnende längere Friedens-Periode förderte wieder in der
Theorie und Praxis des Cafernenbaues mancherlei Neues zu Tage . Bemerkenswerth
find vor Allem die eigenthümlichen Anordnungen , zu welchen man in Oefterreich

gelangte . Auch hier bemühte man fleh ,
wie in Frankreich , für die Cafernen
der Fufstruppen und die der Reiterei
ein gemeinfchaftliches Schema aufzu -
ftellen 5oe) . Fig . 469 veranfchaulicht
das Syftem der Infanterie-Cafernen.

Die Soldaten wohnen und fchlafen, zu je
20 Mann , in »Gemeinzimmern « von 6,32 m Breite ,

12,64 m Länge und 3,79 m Höhe , fo dafs alfo auf
den Mann 15 cbm Luftraum entfallen. Der an
der Hoffeite vorliegende , offene Bogengang hat
2,845 m Breite . Zwifchen je 2 Gemeinzimmer iff
eine Küche von 8,1 r>bis 3,79 m Breite eingefchal-
tet , von welcher aus auch die Zimmeröfen be¬
dient werden. Da die Küche aber nicht die
ganze Tiefe des Gebäudes beanfprucht , fo erüb¬
rigt man vor jeder Küche noch eine Stube (von
19 bis 23 Grundfläche) , die von einem der
Gemeinzimmer aus zugänglich gemacht wird und
in welcher einige- höhere Unteroffiziere, früher
»Prima-Planiffen« genannt, wohnen.

Diefe vier Gemächer bilden nun eine Ein¬
heit , die fich in einer Caferne fo oft wiederholt,

als der Quotient
M
40 angiebt , wenn M die An-

Fig . 469.

f . Fähnrichs-Wohnung-.
h . Hauptmanns -Wohnung .
o. Oberlieutenants -Wohnung .
u . Unterlieutenants -Wohnung .

1 :1000

zahl der unterzubringenden Mannfchaft bedeutet . Aelteres Syftem öfterreichifcher Infanterie-Cafernen 5C6) .

483-
Aelterer

Öfterreich .
Typus.

506) Siehe : Weiss von Schleusenburg , F . Lehrbuch der Baukunft zum Gebrauche der K . K . Ingenieur -Akademie .
Auf höchften Befehl verfaßt . Wien 1820—32. (Neue Aufl . 1861.)
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Auch alle übrigen Raumerforderniffe müffen fich in den Rahmen diefer Einheit fügen . Die Treppenhäufer
erhalten die Breite eines Gemeinzimmers , woraus fich die Breite eines Treppenlaufes zu 2,845 m , gleich
der Gangbreite , ergiebt . Die Entfernung der Treppen von einander foll höchftens gegen 114 m
( = 60 Klaftern ) betragen .

Die Pferdeftälle , Wagen -Remifen , Sattel - und Futterkammern der Offiziere erhalten die Abmeflungen
von Gemein - , bezw . von Prima -Plana -Zimmern ; daffelbe gilt von den Räumen , welche die Cafernen -
Verwaltung benöthigt , fo wie von den Arreft -Behältniffen , der Profofsen -Wohnung , den Montirung -Kammern ,
der Marketenderei etc .

Die Wohnungen der Offiziere werden , wo möglich , in einem der Gebäudeflügel vereinigt ; diefelben
find — wie aus der Skizze erfichtlich — aufserordentlich geräumig .

Die Wafchküchen , im Erdgefchofs angeordnet , entliehen aus der Zufammenziehung eines Prima -
Plana -Zimmers mit einer Mannfchaftsküche . Auf je iooo Mann wird eine folche Wafchküche gerechnet .

Die Aborte liegen im Hauptgebäude felbft ; fie follen von keinem Wohnraume weiter als höchftens
75 Schritt ( = 30 Klafter = 57 m) entfernt fein . Die vier Ecken des Gebäudes werden als die für Aborte
paffendften Lagen angefehen .

Die Infanterie -Caferne foll in der Regel nicht mehr als 2 Obergefchoffe haben . Erdgefchofs und
I . Obergefchofs haben durchaus gewölbte Decken , und zwar böhmifche Kappen . Im II . Obergefchofs find
nur die Gänge , Treppen , Gemeinküchen und Aborte zu wölben ; die Zimmer follen Dübelbalken -Decken
erhalten . Durch das Wölben kommt man auf eine Gefammtgefchofshöhe von 4 ,n m .

Die Anordnung einer Cavallerie-Caferne, aus dem Jahre 1820 herrührend , geht
aus Fig . 470 u . 471 hervor.

Hier haben die Pferdeftände 1,58 m Breite und 3,79 m Länge . Bei der doppelten Querreihenftellung
von 8 Pferden jederfeits und 3,16 m Breite des Mittelganges erhält mithin ein »Gemeinftall « 10,75 m Breite

und 12,64 m Länge . Die Offiziers -Pferdeftälle find
nur einreihig ; die andere Hälfte nimmt Futter -
und Sattelkammer ein . Jeder Stabsoffizier und Ritt -
meifter hatte Anfpruch auf einen ganzen Stall , jeder
Subaltern -Offizier auf die Hälfte eines folchen .

Die Befchlagfchmieden wurden , wenn fie nicht
in gefonderten Gebäuden untergebracht werden
konnten , wo möglich an das Ende eines Flügels
verlegt .

Der Hoffeite entlang verläuft ein 2,53 m breiter
Gang . Alle Räume find mit böhmifchen Kappen
eingewölbt . Die Gurten der Stallgewölbe werden
von zwei Reihen fteinerner Pfeiler von 63 cm Quer -
fchnittsabmeflung getragen . Die Mittelgänge der
Stallungen find mit Holzwürfeln zu pflaftern , die

Aelteres Syftem Öfterreichifcher Cavallerie -Cafernen !l06) . pferdeftände dagegen zu »brücken « , d . h . mit 8 cni
ftarken , eichenen oder lärchenen Pfoften zu belegen ,

unter diefer Brücke aber mit einem Flachziegelpflafter , das nach der Mitte 5 cm Gefälle hat , zu verfehen .
Das Obergefchofs , die Wohnungen enthaltend , ift wie in den Infanterie -Cafernen eingetheilt ; die

Zimmer mufften jedoch , durch die darunter liegenden Stallungen bedingt , auf 7 ,11 m Breite gebracht werden .
Da diefelben ebenfalls nur 20 Mann ( 10 Doppelbetten ) faffen , fo erhöht fich der Luftraum für jeden
einzelnen auf 17 cbm.

Die Cavallerie -Caferne kann mit einem Obergefchofs alle ihre Raumbedürfniffe befriedigen . Selbft
wenn fämmtliche Offiziere des Regimentes Wohnungen in der Caferne erhalten müfften , würde man nur
für einzelne architektonifch hervorzuhebende Theile ein II . Obergefchofs anzuordnen haben .

Bemerkenswerth ift , wie man bei diefen alt -Öfterreichifchen Cafernen das gottesdienftliche Bedürfnifs be¬
friedigen foll , wenn eine Kirche nicht zu Gebote fteht . Es wird in folchem Falle eine Capelle hergeftellt ,
nur eben grofs genug , um den Altar aufzunehmen , und fo gelegen , dafs man fie im ganzen Hofe und von den
Gängen aus fehen kann . Ein erkerartiger Vorbau in der Mitte der kürzeren Hoffeite , im I . Obergefchofs ge¬
legen (wie in Fig . 469 angedeutet ) , von drei Glaswänden umfchloffen , genügt am beften diefen Anforderungen .

In Frankreich wandte fich nach dem Sturze des erften Kaiferreiches der
Cafernenbau zunächft dem Vanbarifehen Typus , den u . A . General Haxo ( 1820)

Fig . 470 .

Fig . 471

Ober¬
gefchofs .

1 : 1000
108 6 4 2 0 50°*

H

484.
Belmas ’’

Typus .
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und Oberft Emy ( 1822 ) verbefferten , faft ausfchliefslich wieder zu . Bald jedoch
fanden gewiffe Vorfchläge des Oberften Belmcis ( 1823) in den mafsgebenden Kreifen
fo entfchiedenen Beifall , dafs fich allmählich die gefammte Cafernenbau-Praxis nach
ihnen richten muffte und fie nicht nur bis zum Ende des zweiten Kaiferreiches dem
Cafernenbau ihren Stempel aufdrückten, fondern dafs fogar die grofse Mehrzahl der
nach 1871 erbauten Cafernen — nicht eben zum Heile der franzöfifchen Armee —
den Belmas fchen Typus zeigt.

Genannter Ingenieur wollte nämlich die Annehmlichkeiten kleinerer Wohnftuben
und die ökonomifchen Vortheile, welche der Bau recht grofser Zimmer bietet , da¬
durch vereinigen , dafs er zwifchen je zwei Treppenhäufern 4 grofse , durch die
ganze Gebäudetiefe reichende Zimmer anordnet , ein jedes derfelben aber wieder in
zwei kleinere Zimmer, durch leichte Mittelwände zwifchen den deckenftützenden
Säulen, zerlegt . Thatfächlich werden alfo 8 Zimmer gebildet , die zufammen 80 Mann ,
den damaligen Friedenshand einer Compagnie , aufnehmen können . Jedes Zimmer
erhielt nur ein Fenfter ; die Axenentfernung derfelben, von 6 bis 7 m , wurde gleich-
mäfsig durchgeführt , fo dafs auch fehr geräumige Treppenhäufer entftanden . Die
Treppen felbft find fcheinbar dreiarmige ; doch ift der mittlere Treppenarm , der die
doppelte Breite
eines Seitenarmes
hat , durch ein
Geländer in zwei
Läufe getheilt ,
und diedreiarmige
Treppe befteht
fonach aus zwei
neben einander
geheilten zweiläu¬
figen Treppen .

In den Aus¬
führungen ging
man von der ur-
fprün glichen Pla¬
nung in fo fern
ab , als man jede
Untertheilung der
grofsen Zimmer
unterliefs , aller¬
dings mit gänz¬
licher Aufopfe¬
rung der Ruhe
und Behaglichkeit
in den den Trep¬
pen zunächft ge¬
legenen Zimmern,
durch welche der

507) Nach : Revue gen .
de Varch . 1867, PL 12-14.

Handbuch der Architektur . IV. 7.

Fig . 472 .

Erdgefchofs .I. Obergefchofs .

IMOOO
’fl 8 6 4 2 0

Napoleons -CsSeme zu Paris 507) .

/ . Feldwebel - u. Dienftzimmer .
2. Rapport -Zimmer .
3 . Krankenftuben .
4 . Stallung für 6 Offiziers -Pferde .
3 . Wäfcherinnen .
6 . Fechtfaal .

7 . Regiments -Schulzimmer .
8 . Aborte .
9. Küche .

10. Werkftatten .
11. Bekleidungskammern .
12. Unteroffiziers -Speife - etc . Anftalt .
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Verkehr ununterbrochen
hindurch geht . Den Weg
wirklicher Verbefferung be-
fchritt man dagegen , als man
die Fenfteraxenabftände auf
4,6 0 m verkürzte , um dem

Gebäudeinneren mehr Licht
und Luft zuzuführen und zu¬
gleich den Charakter düfte-
rer Fettigkeit der Fagaden
angemeffen zu mildern. Dafs
man nun aber durchgehend
gleich breite (6,40 m) Zim¬
mer bildete , die abwechfelnd
1 und 2 Fenfter (an jeder
Front ) erhielten , war un¬
gerechtfertigt und unzweck-
mäfsig. In den einfenftrigen
Zimmern find die Mauer-
fchäfte tibermäfsig breit , in
Folge deffen die Ecken nur
unvollkommen zu lüften. In
den zweifenftrigen Zimmern
dagegen fallen die Fenfter -
laibungen beinahe in die
Flucht der Scheidemauern.
Die Treppenhäufer haben
ebenfalls 6,40 m lichte Weite .

Mit Axenweiten von
4,60 m ift u . A . die Napoleons -

Caferne in Paris ( 1852 ) er¬
baut (Fig . 472 u . 473) ; doch
führte hier die Gettalt des
Bauplatzes dazu , einfenft-
rige Zimmer nicht mit zwei - ,
fondern mit dreifenftrigen
abwechfeln zu laffen .

Um die oben bezeich-
neten Uebelftände , unter
Beibehaltung gleicher Zim -
mergröfsen , befeitigen zu
können , fetzte man bei
fpäteren Bauten (z . B . bei
der Prinz -Eugen -CsS&mt zu
Paris) den Axenabftand auf
4,20 m herab und gab je¬

dem Zimmer an jeder Front
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3 Fenfter . Da die Zimmer hierdurch wenigftens 12 m breit wurden , die Gebäudetiefe
aber gewöhnlich 13 bis 16 m betrug , fo erhielt man ungemein grofse Zimmer, deren
drei fchon genügten , um eine Compagnie von ioo bis xio Mann unterzubringen.

Die Erdgefchoffe der beiden vorerwähnten Belmas ’fchen Cafernen find an der Hoffeite von offenen
Hallen umgeben und enthalten die für den allgemeinen Dienft im Regimente erforderlichen Locale , als :
Dienft - und Rapport -Zimmer , Unterrichtszimmer , Fechtfäle , Bekleidungskammern , Unteroffiziers -Speife -
Anftalten etc . Da Nebengebäude zu errichten unthunlich war , fo mufften auch die Werkftätten , Koch - und
Wafchküchen , Aborte und Pferdeftälle hier untergebracht werden . Die Höfe , welche von den viel -

gefchoffigen Cafernengebäuden völlig umfchloffen werden , find verhältnifsmäfsig klein (etwa 3510 und
3870 grofs) ; es vereinigt fich alfo Vieles , um diefe monumentalen Cafernenbauten vom hygienifchen
Standpunkte aus fehr unvollkommen erfcheinen zu laffen .

Beffer ift in diefer Beziehung das Infanterie -Quartier St . Charles zu Marfeille (Fig . 474 bis 476 508) .
Die Mehrzahl der Mannfcliaften ift zwar in enorm grofsen ( 13 m breiten und 15 m tiefen ) , mit 4 Bettreihen

ausgeftatteten Zimmern untergebracht ; aber diefe find wenigftens (und zwar beiderfeits ) unmittelbar von
der Treppe aus zugänglich oder doch nur durch einen kurzen Gang , an welchem rechts und links kleine
Wohnftuben liegen , von der Treppe getrennt ; auch können fie durch 3 Fenfter in jeder Front ziemlich

gut gelüftet werden . Allerdings kommen daneben auch lang geftreckte , fchmale Zimmer mit nur einem
Fenfter in jeder Front , fogar mit nur einem Fenfter überhaupt vor , die aber trotzdem mit 32 Mann be¬

legt find . Wie aus Fig . 475 erfichtlich , find in den grofsen Zimmern 4 Reihen Betten aufgeftellt ; die
beiden mittleren Reihen werden durch halb hohe Wände von einander getrennt und an den Fenfterfeiten
durch Bettfchirme gegen Zugluft gefchützt .

Das Cafernement hat eine hohe , gefunde Lage . Wie der Lageplan zeigt , liegt das Haupt¬
gebäude a inmitten der Bauftelle , und es find ihm einige Nebengebäude beigegeben , und zwar : beim

Haupteingange die Wache d und die Cafernen -Verwalters -Wohnung c. Die 3 Bataillonsküchen find in
den Gebäuden b und e untergebracht ; letzteres enthält aufserdem noch Magazine , erfteres die Arreft -
Behältniffe . Die Abortanlagen bilden kleine Doppelgebäude g in den Ecken des Hofes .

Auf Grund der günftigen Lage und der verbefferten inneren Eintheilung hat man hier gewagt ,
2400 Mann unter einem Dache zu vereinigen . Zu diefem Zwecke hat das Hauptgebäude im Mittelbau
und den Eck - und End -Pavillons 6 Gefchoffe , in den übrigen Theilen 4 Gefchoffe erhalten , von welch
letzteren das III . Obergefchofs eine Manfarde ift . Unterkellert ift nur etwa der fünfte Theil des Gebäudes .
Die Mannfchaftsftuben fämmtlicher Gefchoffe halten zufammen 9100 <lm , die Unteroffiziers -Stuben 1290 üm ;
da in erfteren 2250 Mann , in letzteren 146 Unteroffiziere unterzubringen find , fo entfallen auf einen Ge¬
meinen 4 üm , auf einen Unteroffizier 8,8 üm Zimmergrundfläche . An Luftraum gewährt ein Mannfchafts -
zimmer im Erdgefchofs etwa 23,5 chm , in der Manfarde nur 15 ,o chm, im Durchfchnitt aller Gefchoffe aber
etwa 17,5 cbm. für einen Kopf . Diefe Verhältniffe find alfo günftig ; aber die regelmäfsige Lufterneuerung ,
die hier ungleich wichtiger wäre , ift nicht gefiebert , fondern lediglich der zufälligen Lüftung anheimgeftellt .

Das Gefammt -Areal ift 2 ,4052 ha grofs ; mithin entfallen auf den Kopf nur 10 l m . Die Baukoften
haben , ausfchl . Grunderwerb , aber einfchl . Erd - und Planirungs -Arbeiten , 1 610400 Mark ( = 2013000 Francs )
betragen , alfo durchfchnittlich für 1 Kopf 631,53 Mark (= 789,41 Francs ) .

Die Belmas ’fchen Conftructionen waren nur für Cafernen der Fufstruppen be¬
rechnet . Die franzöfifchen Cavallerie-Cafernements, namentlich die Ställe , befanden
fich aber nach den Napoleon ’{chen Kriegen in befonders fchlechter Verfaffung und
verurfachten enorme Verlufte an Pferdematerial (bis zu 1 3/i Millionen Francs in
einem Jahre) . Man beftrebte fich daher , die vorhandenen Baulichkeiten zunächft
thunlichft zu verbeffern ; zugleich aber wurde eine Commiffion niedergefetzt , welche
die beften Conftructionen für Militär-Pferdeftälle ermitteln füllte . Auf Grund ihrer
Berichte verfügte der Kriegsminifter ( 1840) , dafs fortan die Breite eines Pferde-
ftandes 1,45 m betragen und nur bei befchränktem Raume auf l,4o m herabzugehen
geftattet fein folle ; ferner , dafs die Breite des einfachen Stalles zu 6,00 m , die des
doppelreihigen Stalles bei der Stellung der Pferde Kopf gegen Kopf zu 12,00 m , bei
der Stellung Croupe gegen Croupe (die nur ausnahmsweife geftattet fein follte) zu
10,40 m anzunehmen fei . Als Sohlbankhöhe der Fenfter über dem Stallfufsboden

485-
Verbefferte
Cavallerie -
Cafernen .

508) Nach : Nouv . annales de la confl . 1865, S. 145.
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486.
Aeltere
deutfche

Cafernen .

Fig . 477 ,

Obergefchofs .

Fig . 478 .

Erdgefchofs .
Franzöfifche Cavallerie -Caferne aus

dem Jahre 1843 507) . — 7 1000 n - Gr .

Fig . 479 .

Querfchnitt nach CD . — ^500 n . Gr .

Fig . 480 .

Obergefchofs .

Fig . 481 .
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wurden 3 m , als Höhe des Stallraumes 5 m feft-
gefetzt . Diefe Abmeffungen ergeben 43,5 cbm Luft¬
raum für ein Pferd (in den Stallungen mit Mittel¬
gang jedoch nur 37,7 cbm ) .

Nachdem die Hauptabmeffungen der Ställe
feft ftanden , wurden die Wohnräume den letzteren
angepafft und ( 1843 ) für die Cafernirung einer
Schwadron von 180 Mann mit 152 Pferden das Fol¬
gende beftimmt . Das Cafernement wird gebildet
aus einem doppelreihigen Stall für 100 Pferde, der
durch zwei eingebaute , 3 , 9 0 m breite Treppenhäufer
in 3 Theile zerlegt wird (eine mittlere Abtheilung
für 40 und zwei Flügel für je 30 Pferde) . Ueber
diefen Stallungen wohnen fämmtliche Unteroffiziere
und Mannfchaften in mehreren kleinen und vier
grofsen Zimmern, deren letztere 4 Bettreihen faffen .
Fig . 477 u . 478 50 7) zeigen die Gefchofsgrund-
riffe einer Gebäudehälfte . Für die verbleibenden
52 Pferde wird ein abgefonderter einfacher Stall
hinter dem Hauptgebäude erbaut .

Durch diefe Anordnung hätte man auf die
gänzliche Sonderung der Ställe von den Woh¬
nungen geführt werden können ; doch war man
damals noch weit entfernt , eine folche für noth-
wendig und vereinbar mit den dienftlichen An¬
forderungen zu halten . Als daher unter dem
zweiten Kaiferreiche die vierreihigen Ställe iecuries
gares ) in Aufnahme kamen (fiehe Art . 465 , S . 496) ,
fah man in ihnen auch ein Mittel, die gefammten
Stallräume mit den Wohnräumen wieder in einem
Gebäude zu vereinigen. Zu welchen Uebelftänden
aber die einfeitige Verfolgung diefer Idee geführt
hat , zeigt u . A . die vom General Tripier her¬
rührende Combination in Fig . 479 bis 481 50 7) .

Ueber .der Holzdecke der mittleren Stallabtheilung liegen
die Wohnzimmer der Mannfchaft , vom Stalldunft alfo voll -
ftändig umgeben und durchdrungen . Ein Raum , der für ein
Heu -Magazin zu fchlecht fein würde , wurde gut genug für
menfchliche Wohnungen befunden . Dafür war aber , mit vielem
Scharffinn , die grofse Aufgabe gelöst , im Obergefchofs genau

fo viel Mannfchaft unterbringen zu können , als im Erdgefchofs Pferde flehen . Indem man die Treppen
um 9 Pferdeflandbreiten (13,05 m) von einander entfernte , erhielt man zwifchen denfelben einen Saal von
eben diefer Länge und der Breite der mittleren Stallabtheilung (10,40 m) , in welchem 34 Betten in 4 Reihen
Platz fanden . In einer kleinen Stube , der Treppe gegenüber , wohnten 2 oder 3 Unteroffiziere .

Erdgefchofs .

Tripier ' s Cavallerie -Caferne 507) .
1/l000 u - Gr .

Die Mehrzahl der älteren deutfchen Cafernen find Gebäude mit Mittel-Corridoren ;
doch kommen auch Cafernen vor , die an das Vaubarifche Conftructions - Princip
erinnern (in Bayern » Stock-Cafernen« genannt ) . Befondere Eigenthümlichkeiten find
an ihnen nicht hervorzuheben .
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